
wußtsein kann seıne volle Wiırkung auf das an en der Kırche entfalten.
Hıerzu könnte die Beteiligung der Öökumenischen Diskussion auf verschıiedenen
Ebenen helfen.

dReichle

Internationaler Dialog zwıischen der TC
der ünger Chrnst1 (Disciples und der

römisch-katholischen IC
Nach dem Verlauf eines natıonalen bilateralen Dıalogs zwıischen den

Dicıples of Christ und der römisch-katholischen Kırche In den USA VON 967 bis
1973 wurde 1977 ein internationaler Dıalog zwıschen diesen beiden Kirchen begon-
NCI, der auf Jahre festgesetzt ist An der drıtten Sıtzung dieser Dialog-
Kommission VO T 979 in einem Retreat-  aus be1 Annapolıs/Maryland
nahm der Berichterstatter als Beobachter für den Ökumenischen Rat der Kıiırchen
(Faıth and Order) teil

orausgegangen wel fünftägige Treffen VO BRCSTT. September 1977 in
Indıanapolıs/USA und Y.-1 ezember 978 ın Rom Die ruppe umfaßt Je acht
Vertreter der beiden Kırchen, die VOIl der Ökumene-Kommission der Disciples auf
der einen eıte und dem Einheıitssekretarıiat iın Rom und der Katholischen ischo{s-
konferenz der USA auf der anderen Seite bestimmt worden sind. Dazu kommt für
jede Seite eın Stabsmitglied. Um den ınternationalen Anspruch eutlic. machen,
gehören ZU[[ Ööm.-kath Delegatıon der ekretär des Einheitssekretarliates In ROm,
ein Bıschof AQUus Irland, ein Professor AQus London und eın Dominikaner-Pater AUus
Kanada. Die Disciples-Seite als typische nordamerikanische „Grenz‘“-Kirche Lut
siıch da schwerer. Eingeladen sSind der Generalsekretär der Disciples of Christ in Zal-

und ein Professor Aus Puerto Rıco, die aber beide ın Annapolıs verhindert
Wıe omm überhaupt einer auf den erstien IC ausgefallenen USAM-

menstellung Im der zahlreichen „Dilaterals“? Um Antwort auf diese rage
finden, ırd INa zunächst einen Anhaltspunkt der Geschichte suchen Hılfreich ist
el dıe VO:  — eorge Beazley herausgegebene Selbstdarstellung ın der Reihe
„Die Kırchen der Welt“, Bd XVI „DIe Kırche der Jünger Christ1ı (Discıiples). Pro-
gressiver amerıkanischer Protestantismus In Geschichte und Gegenwart‘‘ 1977 Die
Kirche der Disciples enstand ın den USA in der ersten älfte des Jahrhunderts
und hat eute rund 2 Miıo Mitglieder, über die USA verteilt, mıt Schwerpunkten
in MissourI 1, Indiana und lexas. Die CGiründer der Kırche entstammen presbyterlanı-
scher Tradition, aber ihre eigentliche Iradıtion ist wurde 6c$S auf der Konsul-
tatıon 1n Annapolıs, die eben dieses ema€ gesagt keine TIradıtion ha-
ben oder sich jedenfalls offiziell auf keine TIradıtion außer der Bıbel festzulegen.
Deshalb sollte diese Kirche auch einfach „Christliıche Kirche“ oder „Jünger Christı“
heißen. In der Situation der nach Westen vorgerückten „ITrontier“ sollte nıcht nach
(europäıischen) Traditionen und Konfessionen gefragt werden, sondern nach der UuT-
sprünglıchen Botschaft der Bıbel
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In heutiger Sicht und auch in der Sıiıcht der Konsultationen ın Annapolıs 1st
klar, daß solche Tradıtionslosigkeit, einen solchen radıkalen Neuanfang nıcht
g1bt Wır bringen NSeTEC Geschichte un Vorverständnıis immer schon mıt
uberdem wiesen die röm.-kath. Teilnehmer immer wıieder darauf hın, daßß die
Schriften des Neuen 1estamentes in ihrer Auswahl Sschon selber kirchlich bestimmte
und gefilterte Tradition sSınd So gaben die Teiılnehmer der Disciples auch Z daß
de facto auch ungeschrıebene Tradıtion In ihrer Kırche g1bt Es g1ng den Dıiısciples in
iıhrer Geschichte ähnlıch WwW1e manchen „Unionskirchen“‘, die Spaltungen über-
wınden wollten, selber aber zunachs iıne weıtere Konfessionskirche in der
Reihe der bestehenden Kırchen darstellen Überdies gab 65 Zzwel Abspaltungen be1
den Disciples 1mM Zuge des Auslegung und Modernisierung der Theologıie der Girün-
derväter. FEın weıteres Beıispıiel afür, WIE schwierig Einheit der Kırche empirisch
darste  ar und erreichbar ist, gerade auch 1m Kontext Vvon Freiwilligkeitskirchen.

Der Grund der bılateralen Gespräche zwıschen den Disciples und der roöm.-
kath Kırche dürfte ın diesem Wunsch lıegen, die eine Kırche Jesu Christı darzustel-
len Da INan 1n der eıt der „frontier‘‘-Miıssion nach Sal keiner Denominatıon g_
fragt hat, kann auch katholische Tradıtion 1mM Sinne der Herkunft den Miıt-
glıedern der Discıiples geben. Eıiıner der Gründer auch verwandtschaftliche Be-
zıehungen ZUT katholischen IC

Mıt darauf zurückgeführt wird eın zweıter Grund, der dıe Disciples VO  —; anderen
protestantischen Kiırchen nıcht 1Ur ın den USA unterscheıdet: Von Anfang ha-
ben die Discıiples in jedem Gottesdienst das Abendmahl gefeljert nach ihrer Auffas-
SUung der Gewohnheıit der Urchristenheit, WI1Ie In der bezeugt ist Sie en
Älteste eingesetzt, die der Abendmahilsfeier vorstanden. Eın Prediger oder Pfarrer
War dazu nicht notwendig, der vielmehr die Aufgabe eines Evangelısten © der
gelegentlich dıe Gemeinden besuchte SöSo konnte INnan heute noch
beiım Gottesdienst der Disciples ın der National Chriıstian Church ın Washington CI -
leben, dem die Mitglieder der Konsultation teılnahmen, daß zunächst die ucha-
ristie gefelert wurde (mıt Hostien und Einzelbecher mıt Iraubensaft, dıe VomNn den
Altesten durch die Reihen gegeben wurden) und dann erst die Predigt folgte mıt der
abschließenden offensichtlich schon formalısıerten rage, ob gerade Jetzt eın OÖOrer
siıch esus bekennen und eın Miıtglıed der Disciples werden wolle

Dieser spekt der sonntäglıchen Eucharistiefeier erleichtert gewıß den Dialog mıt
der Ööm.-kath Kırche, deren Vertreter Ja oft iragen, WIEe CS dieser Stelle mıt ihren
protestantischen artnern, etiwa in der Bundesrepublık Deutschland, ste Ande-
rerseıts e1ß INan Ja, Ww1ıe dıe Reformatoren über diesen Punkt dachten und daß hier
wirkliche emühung Verbesserungen 1n der TaxIls des Protestantismus vorlhiegt.
Schlimmer ist 1n diesem Zusammenhang im Blıck auf die Konsultation eine andere
Erfahrung, die Ja auch nicht für sıch isoliert steht Für die röm.-kath. Teilnehmer
wurden neben der täglıchen gemeınsamen Andacht Je ıne Eucharıistiefeijer gestaltet,
von der dıe anderen ausgeschlossen dieser Stelle zeıgt sich doch ohl dıe
eigentliche rage nach der Einheit der Kırche, die in EeSsSus Christus doch schon SC  —-
ben ist, WI1IeEe 6S auch iın Annapolis oft gesagtl wurde.

Wie verläuft eın solcher „Bilateraler“ Dialog thematisch? In der ersten Sitzung
1977 War dıe Frage der ırche thematisiert worden, ausgehend Vo  3 Je einer Selbst-
darstellung der beıden Partner in ihrer IC der Ekklesiologie besonderer Be-
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rücksichtigung des 19 Jahrhunderts und 1im abschließenden Schritt der CN-
wärtigen ökumenischen ewegung. Der gemeiınsam ANSCHNHOMMCECNC Bericht dieser
Sıtzung betonte sehr stark dıe spirıtuelle atur der erfahrenen Einheıit un! das 1e]
des spirıtuellen Ökumenismus, der allerdings als Einheit sichtbar gemacht werden
müUuüsse.

Als ema des zweıten reitens wırd festgelegt: „Taufe: abe und Au{fgabe be1
der Suche nach der Einheıt“‘‘. Diıeses TIreffen fand 1978 In Rom und ging VO  —;

Darstellungen über Taufe und Einheiıit 1im euen J1 estament un! In der Sicht der be1l-
den espräc. beteiligten Kırchen aus Der Bericht dieses reiiens betont den g_
meiınsamen Ausgangspunkt der Taufe auf den drejeiniıgen Gott, ausgeführt mıt
Wasser VOoN einem dazu ordinierten Pfarrer. Die ausgeführte auie ird MN-
seit1g anerkannt

Probleme gab und g1bt durch die Erwachsenen- oder Gläubigentaufe durch
Untertauchen, WIE 6S be1l den Disciples üblıch und Tradıtion ist, und der Säuglings-
aule durch Begießung mıit Wasser, WwWI1e 65 bel der Ööm.-kath e überwiegend
gehalten wird. Man findet sıch 1n der grundsätzlichen Übereinstimmung über das
Wesen der Taufe als Sündenvergebung und Aufnahme in dıe Kırche Christı USaIll-

INCN, wobe!l beide Seıiten die überwiegende Taufpraxıs der anderen Seite grundsätz-
lıch auch anerkennen und für möglich halten, aber jeweıls dıie eigene orm bevorzu-
gCH

Das TIThema des drıtten Ireffens Wal dann Gilaube un! Tradition un! dıe rage
nach dem Verhältnis des aubens des Indiyiduums ZU Glauben der emeın-
schaft Dazu gab wıeder Jeweıls wWwel Darstellungen in der Sicht der beıden bete1-
lıgten Kirchen. Be1l diesem TIThema sıch die Disciples besonders schwer, eıl S1e
einmal eine relatiıv kurze Tradıtion hnaben und ZU anderen lange die Überzeugung
hatten, selber ohne Tradıtion 1m belastenden Sinne se1n. In der gemeinsamen Hr-
klärung dieser Sıtzung Ird hervorgehoben, daß Gott selber der Geber des Glaubens
für das Individuum und für die Gemeinnschaft der Kırche ist Das Problem bleibt dıe
rage, WI1Ie der VON Gott gegebene eine Glaube ıne solche 1e. auch des Wiıder-
spruchs und des Ausschlusses zeigen kann Wie kann der eine Glaube, der durch
den Heıiligen Geilst gegeben ist, besser ZUT auch empirischen Darstellung kommen?

So wurde auch konsequent das ema für das Treffen 1980 in New Orleans fest-
gelegt Einheit der Kırche (hıer und heute), welche Einheit meılnen wir? Es sollen Je
wel Papıere erarbeitet werden den Unterthemen „Einheıt als Gabe und Aufga-
be“ und „Mächte, die uns trennen‘‘. Es wäre ja auch denkbar SCWESCH, die beiden
verbleibenden „heißen“ Öökumenischen Themen „Eucharistie““ und „‚Amt“ au{fzu-
nehmen. avon wollte INa aber bewußt absehen, und dazu ırd bel der verble1-
benden abschließenden zusammenfassenden Sıtzung 1981 voraussichtlich in Ir-
and auch nıiıcht mehr kommen. Die Gruppe War der Überzeugung, sS1ie das
Thema der Eıinheıt selber aufgreifen müsse, weıterzukommen.

bschlıießend erhebt sich die Frage nach dem 1el und Sınn olcher Gespräche.
Eın solcher Dialog hat, WENN SOIC freundschaftlichem gegenseltigen Verste-
hen w1ıe 1ın Annapolıs führt, zunächst seinen Sınn In sich selbst. Auf beiıden Seıiten
werden Erkenntnisse über siıch und dıe anderen9dıe SONS nicht klar
würden An eine Fusıon einer empirischen Kırche denkt wohl kaum einer der
Teilnehmer und noch weniger dıe hinter ihnen stehenden Kırchen. Wenn die beiden
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Kırchen sıch als möglıche Formen der einen Kırche Christı anerkennen könnten,
dann ware ein Ziel erreicht, vVOoO dem aQus siıch auch die restlichen AÄrgernisse der ZC1-

Kırchen überwinden heßen.
Klaus-Martin Beckmann
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